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1 Einleitung

Die Institution Schule hat eine lange Geschichte: In Mesopotamien entstanden im 3.
Jahrtausend v. Chr. schulische Einrichtungen als Reaktion auf den durch die kulturel-
le Entwicklung stark wachsenden Bedarf der Gesellschaft an Schreibern. Da die zu
lernenden Zeichen in Tontafeln geritzt wurden, hieß das Unterrichtsgebäude das
„Haus der Täfelchen“ (ADICK 1992, BROCKHAUS ENZYKLOPÄDIE 1992, Bd. 19., S. 549).
Von dieser hochspezialisierten Einrichtung für einen verschwindend kleinen Teil der
Bevölkerung bis zur heutigen, verpflichtenden Institution für alle 6- bis mindestens
18-jährigen Bewohner und Bewohnerinnen des Landes war es nicht nur ein langer
historischer Weg. In diesem Verlauf kam es auch zu einer grundlegenden Umgestal-
tung vom „Haus der Täfelchen“ zum „Haus des Lernens“ (BILDUNGSKOMMISSION

NRW 1995). Die spezialisierte Einrichtung für eine konkrete Berufsausbildung wan-
delte sich zur allgemeinbildenden Institution; statt eines marginalen Personenkreises
durchlaufen heute alle Personen in modernen Staaten das Bildungswesen; der Zeit-
raum des Besuchs dehnte sich immer weiter aus und umfasst in den meisten Bun-
desländern der Bundesrepublik Deutschland real inzwischen mindestens zehn Jahre
allgemeinbildende Schule; die allgemeinbildenden Anforderungen an die Leistung
dieser Institution sind gegenüber berufsspezifischen Zielen zunehmend gestiegen;
statt berufsständischer Aufgaben soll Schule in wachsendem Maße erzieherische
Funktionen erfüllen, für die individuelle Förderung wie zum gesellschaftlichen Wohl;
von der Agrargesellschaft, die vor allem von Witterungsbedingungen abhängig war,
entwickelte sich das Gemeinwesen zur Dienstleistungs- oder Wissensgesellschaft,
die ihr Wohlergehen von Fähigkeiten des Wissensmanagements und den Möglich-
keiten des elektronischen Zu- und Umgangs mit Informationen bestimmt sieht und
deshalb entsprechende Erwartungen an die Institution Schule stellt.

Die Zusammenstellung von Unterschieden zwischen dem „Haus der Täfelchen“ und
dem „Haus des Lernens“ ließe sich ohne große Mühe weiterführen. Wie sich noch
zeigen wird, enthalten aber diese wenigen Punkte schon zentrale Ursachen für die
Fragestellungen des Kurses. Ein anderer Aspekt ist zu ergänzen: Klagen über die
Unzulänglichkeit. Ob die mesopotamischen Kaufleute und Herrscher schon über
mangelhafte Fähigkeiten ihrer Untertanen geklagt haben, Zeichen in Tontäfelchen
zu ritzen und zu lesen, ist mir nicht bekannt. Mindestens seit Durchsetzung der all-
gemeinbildenden Schule für alle1 gibt es einen steten Strom von Klagen: Wirtschaft,
(öffentliche) Verwaltung und Hochschulen sind mit den Leistungen der Schulabsol-
venten und später auch -absolventinnen nie zufrieden; die Öffentlichkeit sieht die
jeweils aktuellen Belange (heute: von Verkehrs- und Gesundheitserziehung über
ökologisches Bewusstsein bis hin zu Sprachen- und Computerkenntnissen) kaum
ausreichend berücksichtigt; Eltern und Schüler halten die Lehrkräfte nur selten für
kompetent und engagiert genug; Lehrer und Lehrerinnen erwarten umgekehrt von
Eltern und Schülerschaft in der Regel eine stärkere Berücksichtigung schulischer Be-
lange; für die Finanzministerien (mindestens der Bundesländer) ist das Bildungswe-
sen ein Fass ohne Boden, aus dem bei hohem finanziellen Einsatz zu wenig erfolg-
reicher „Output“ herauskommt; die Schulen sehen sich finanziell vernachlässigt und
greifen zu Eigeninitiative, um wenigstens dringende (Schönheits-)Reparaturen
durchführen zu können und versuchen, Sponsoren zu gewinnen, mit deren Hilfe

_________________________________________________

1 Schulpflicht besteht in Deutschland rechtlich seit Inkrafttreten der Weimarer Reichsverfassung von
1919, Art. 145, Unterrichtspflicht in Preußen aber schon seit 1717; der Schulbesuch für (fast) alle
Kinder setzte sich allerdings erst in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts durch.

Vom „Haus der Täfel-
chen“ zum „Haus des
Lernens“

Klagen über die Unzu-
länglichkeit
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einige der vielfältigen von außen an die Schule herangetragenen Wünsche nach
Schwerpunktbildung, besonderen Aktivitäten o. ä. verfolgt werden sollen. Kurz: alle
direkt und indirekt am Bildungswesen Beteiligten stellen Forderungen an diese Insti-
tution, die immer über das hinausgehen, was zum jeweiligen Zeitpunkt gerade er-
reicht bzw. gegeben ist.

Auch diese Liste ließe sich verlängern. Sie soll hier aber keine „Klagemauer“ sein,
sondern – gemeinsam mit den angedeuteten historischen Veränderungen – auf die
in diesem Kurs vertretene Hauptthese hinweisen:

Das Bildungswesen ist Teil der umgebenden Gesellschaft. Es ist abhängig von den
Rahmenbedingungen, die diese setzt. Veränderungen der Rahmenbedingungen
haben Veränderungen im Bildungswesen zur Folge.

Schon die Breite der Klagen über das Erziehungssystem zeigt das große Interesse an
diesem gesellschaftlichen Teilsystem sowie die Vielfalt der wirkenden bzw. Wirkung
beanspruchenden Faktoren. Außerdem kommt darin die enorme gesellschaftliche
(und individuelle!) Bedeutung des Bildungswesens zum Ausdruck. Das Bildungswe-
sen in der modernen Gesellschaft ist aber nur teilweise von gesellschaftlichen Kons-
tellationen bestimmt. Es führt durchaus ein „Eigenleben“ und unterliegt spezifi-
schen Prozessen – zum Leidwesen derjenigen, die das Bildungswesen von außen in
ihrem Sinne beeinflussen möchten. Dennoch:

„Wir billigen dem Schulwesen und seiner historischen Entwicklung zu einem bürokra-
tisch organisierten Schulsystem durchaus eine relative Autonomie zu, bestehen aber
darauf, daß dieses relativ autonome Teilsystem in seinem gesellschaftlichen Umfeld
wahrgenommen und damit immer wieder eine Rückkopplung vorgenommen wird, die
in unserer Darstellung insbesondere durch die beiden zentralen Kategorien ‘Modernisie-
rung’ und ‘Herrschaftssicherung’ geleistet werden soll“ (HERRLITZ/HOPF/ TITZE 1993, S.
10).

Trotz dieser relativen Autonomie unterliegt das gesellschaftliche Teilsystem Erzie-
hung den Bedingungen, die auch die übrige Gesellschaft bestimmen, zudem kann
das Erziehungssystem nur Ziele verfolgen, die gesellschaftlich anerkannt sind und
auch von anderen Teilbereichen mindestens gutgeheißen werden.

„Es ist eine Illusion, daß die Schulen einer Gesellschaft freier, demokratischer und
menschlicher sein könnten als die gesellschaftlichen Lebenszusammenhänge, in die sie
eingebettet sind. Die Erfahrungen der jüngsten Vergangenheit und der Gegenwart bes-
tätigen diese alte Einsicht, die ein Grund zur Nüchternheit, nicht zur Mutlosigkeit ist“
(HERRLITZ/HOPF/TITZE 1993, S. 234).

In dieser Form werden Sie der allgemeinen These über die gesellschaftliche Abhän-
gigkeit des Bildungswesens sicherlich – im Großen und Ganzen – zustimmen, und
Sie fragen sich vielleicht, was das mit konkreten Problemen in der Schule zu tun hat.

Die Aufgaben jeder Schulleitung stehen auch im 21. Jahrhundert in einem hyper-
komplexen, multifaktoriell bedingten Ereignisraum, und es gibt keine Hoffnung,
dass deren Bearbeitung in nächster Zeit einfacher wird. Im Gegenteil: die wachsende
Erkenntnis der Schulverwaltungen, dass sie die zunehmende Komplexität auch mit
einem gesteigerten Verwaltungsaufwand nicht mehr zentral lösen können, ist eine
der Ursachen für die mit der Autonomisierung verbundenen (begrenzten!) Kompe-

Hauptthese

Bildungssystem und
Gesellschaft

Zwischen Autonomie und
Abhängigkeit

Schulleitung als hyper-
komplexe Aufgabe
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tenzzuweisung an die Einzelschule.2 Damit sind Kollegien und Schulleitungen zu-
künftig in noch stärkerem Maße direkt von gesellschaftlichen Prozessen betroffen
und können dabei noch weniger auf verbindliche Verhaltensvorschriften „von o-
ben“ warten oder vertrauen – sie werden ihren jeweils eigenen Umgang damit fin-
den müssen.

Auf den verfügbaren Seiten einer Kurseinheit sind Veränderungen von Rahmenbe-
dingungen für Schule nur begrenzt zu diskutieren. Das erste Ziel dieses Kurses im
nächsten Kapitel ist deshalb:

Die grundsätzlichen Beziehungen zwischen Bildungswesen und Gesellschaft sowie
einige markante Rahmenbedingungen dieses Verhältnisses aufzeigen.

Anschließend erfolgt eine Zuspitzung der Problematik auf die Heterogenisierung der
Schülerschaft. Heterogenisierung bezeichnet, kurz gesagt, einen Prozess der Zu-
nahme an Ungleichheit bezüglich eines bestimmten Merkmals, etwa der Sprach-
kenntnisse oder der Staatsangehörigkeit. Eine solche Zunahme an Ungleichheit be-
zieht sich auf eine unmittelbare Voraussetzung des „Schulehaltens“, die
Konstitution des Klientels schulischen Unterrichts. Sich mit diesen Bedingungen der
Schülerschaft zu befassen ist sinnvoll, weil eine ganze Reihe von aktuellen Schwie-
rigkeiten der Schule mit ihren Schülern und Schülerinnen mehr oder weniger direkt
auf bestimmte Organisationsformen der Schule und auf Umgangsweisen mit Hete-
rogenität zurückzuführen ist. Das Beispiel hat somit eine Gegenwartsbedeutung. Da
– wie noch zu zeigen ist – in nächster Zeit kein Rückgang des Heterogenisie-
rungsprozesses oder der Heterogenität der Schülerschaft erwartet werden darf, hat
es zugleich Zukunftsrelevanz. Am Beispiel der Heterogenität zeigt sich, wie gesell-
schaftliche Entwicklungen direkt und nahezu unumgänglich in die „pädagogische
Insel“ Schule hineinwirken. Die Analyse dieser Rahmenbedingung von Schule erfolgt
somit exemplarisch. Im dritten Kapitel werden

anhand einiger Beispiele Dimensionen der Heterogenisierung der Schülerschaft
verdeutlicht.

Als weiteres Ziel ergibt sich im vierten Kapitel daraus die Suche nach

Erklärungsansätzen für die spezifische Wahrnehmung der Heterogenität der Schü-
lerschaft und den Umgang damit.

Das vierte Ziel, das im letzten Kapitel im Vordergrund steht, lautet:

Handlungsalternativen bei der Auseinandersetzung mit einer heterogenen Schü-
lerschaft vorstellen.

Gerade zum letzten Ziel ist eine wichtige Einschränkung zu machen, um hier keine
uneinlösbaren Erwartungen zu wecken: In diesem Kurs können keine verbindlichen
Verhaltensrichtlinien für die Bearbeitung konkreter Einzelfälle im schulischen Alltag
gegeben werden. Wer an dieser Stelle schnelle Lösungsskizzen und „Kochrezepte“
– etwa zum Umgang mit dem Kopftuch in der Schule – sucht, kann nur enttäuscht

_________________________________________________

2 Siehe dazu z. B. verschiedene Beiträge in RISSE/SCHMIDT (1999) und Kurse im Modul 5. ROLFF

(1999, S. 63) sieht im Schulbereich einen weltweiten Wechsel von der zentralen Schulplanung hin
zur Entdeckung der „Einzelschule als Gestaltungseinheit“.

Erstes Ziel dieser Kurs-
einheit

Heterogenisierung als
Beispiel

Zweites Ziel

Drittes Ziel

Viertes Ziel

Inhaltliche Einschränkun-
gen
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werden. Die Auseinandersetzung mit dem vorliegenden Text ist nicht unmittelbar
handlungsleitend; er ist wissenschaftlicher Natur und verfolgt das Ziel, reflexionsför-
dernd zu sein.

Diese Einschränkung soll nicht von den (sicher auch gegebenen) Einseitigkeiten und
begrenzten Möglichkeiten des Autors ablenken, sie gilt vielmehr prinzipiell. Es ist
unmöglich, allgemeingültige – d. h., in jeder Situation und zu jeder Zeit zutreffende
– konkrete Handlungsanweisungen aus wissenschaftlichen Analysen abzuleiten.3

Gesetzen kann mit Hilfe von Polizei und Gerichten Geltung verschafft werden. Hin-
ter dem Anspruch auf allgemeine Gültigkeit steht in diesem Fall die Staatsmacht.
Eine wissenschaftliche Aussage beruht auf Annahmen, Analysen und Schlussfolge-
rungen. Sie kann, bezogen auf einen hyperkomplexen Raum wie Schule, nicht so
vielfältig sein, dass sie für jeden speziellen Einzelfall richtig ist (hinter einer wissen-
schaftlichen Aussage steht nur die logische Überzeugungskraft mit bestimmten,
begrenzenden Definitionen, keine Staatsmacht). Die konkrete Umsetzung der Er-
gebnisse wissenschaftlicher Analysen in praktische Handlungen und Entscheidungen
müssen Sie selbst erbringen, das vermag Wissenschaft nicht zu leisten.

Dieser Text hat keinen direkten, praktischen Gebrauchswert. Der Verzehr dieser Einheit
(etwa in Form von Lektüre) kann den Verlust einiger Gewissheiten zur Folge haben. In
einzelnen Fällen ist mit einem höheren Maß an Verwirrung und Unklarheit zu rechnen.
Fast immer treten nach Aufnahme der Einheit vermehrt Fragen auf, die zu einem gro-
ßen Teil nicht kurzfristig beantwortet werden können. Bei lang anhaltenden Unsicher-
heiten wenden Sie sich bitte an die nächste Buchhandlung oder Bibliothek.

Die Bedeutung der in diesem Kurs bearbeiteten Thematik liegt darin, dass Kollegien
und Schulleitungen praktisch jeder Schule von der Heterogenisierung der Schüler-
schaft – als Beispiel für den Einfluss gesellschaftlicher Rahmenbedingungen – betrof-
fen sind. Kaum eine Schule kann sich ihre Schüler und Schülerinnen so aussuchen,
dass nur noch solche übrig bleiben, die den jeweiligen Idealen entsprechen. Diese
Unvermeidlichkeit wird hier, ebenso wie die hyperkomplexe Situation von Schule
und Schulleitung, als „ein Grund zur Nüchternheit, nicht zur Mutlosigkeit“ (HERR-

LITZ/HOPF/TITZE 1993, S. 234) gesehen.

Die im vorliegenden Text verfolgte Fragestellung ist in der erziehungswissenschaftli-
chen Literatur in dieser Zusammenstellung keine gängige Thematik. Deshalb kann
hier keine Standardliteratur genannt werden. Eine vertiefte Auseinandersetzung mit
einigen theoretischen Grundannahmen ist allerdings möglich (siehe z. B.: WENNING

1999). Wegen des Fehlens von Standardliteratur ist die Literaturliste relativ umfang-
reich. Die Belege für die hier aufgeführten Analysen sind relativ weit verstreut.

Die Bearbeitung dieses Kurses setzt keine Kenntnisse anderer Kurse aus diesem oder
einem anderen Modul voraus. Um die Auseinandersetzung mit dem Thema zu er-
leichtern, wurde ein Glossar beigefügt. Jeder Begriff, der im Glossar genauer be-

_________________________________________________

3 Naturwissenschaftliche Gesetzmäßigkeiten gelten selbstverständlich, solange die physikalischen
und chemischen Grundbedingungen erhalten bleiben. So ist es z. B. auch im 21. Jahrhundert
wegen der Erdanziehungskraft nicht ratsam, ohne Fallschirm aus 1.000 Meter Höhe abzusprin-
gen, nur weil diese Kraft schon vor Jahrhunderten wissenschaftlich analysiert wurde. Aber schon
in der Medizin gibt es keinen Anspruch auf Eindeutigkeit mehr: Ein bestimmtes Krankheitsbild
(etwa Kopfschmerz) kann sehr unterschiedliche Ursachen haben. Für soziale Tatbestände wie Er-
ziehung ist der Zusammenhang zwischen Ursache und Wirkung noch unklarer – die Bedingungen
sind vielfältig, die Einflüsse mannigfaltig und die Beziehungen komplex, jeder Einzelfall ist beson-
ders. Rezepte für schulische Probleme sind beliebt, wissenschaftlich haltbar bzw. ableitbar sind sie
in der Regel nicht.

Warnhinweis des Herstel-
lers

Literaturhinweis

Bearbeitungshinweise
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stimmt ist, wird beim ersten Auftauchen im Text (ab dem zweiten Kapitel) durch
einen � markiert. Zur Vergewisserung über den eigenen Stand der Auseinanderset-
zung sollten Sie von den Übungsaufgaben Gebrauch machen. Versuchen Sie, die
Aufgabenstellungen selbständig zu lösen (am besten schriftlich) und erst dann Ihre
Lösung mit den Lösungshinweisen am Ende des Kurses zu vergleichen. Die Aufga-
ben sind in diesem Zusammenhang Ihre einzige unmittelbare Rückkopplungsmög-
lichkeit über den Stand der Auseinandersetzung mit dem vorgestellten Inhalt.

Dieser Kurs enthält:

4 Übungsaufgaben. Antworthinweise zu diesen Aufgaben finden Sie am Schluss
des Kurses.

1 Anregungsaufgabe. Zu der Anregungsaufgabe gibt es Hinweise zu entspre-
chenden Erfahrungen. Sie bietet eine Möglichkeit zur weiteren Auseinanderset-
zung mit dem jeweiligen Inhalt bzw. zum praktischen Nachvollzug.

Selbstverständlich bearbeiten nicht alle Leser und Leserinnen den Kurs systematisch
von vorne nach hinten. Wenn Sie diese Zeilen lesen, haben Sie immerhin auch in die
Einleitung geschaut und sind nicht nur vom Inhaltsverzeichnis ausgehend zu irgend-
einer interessant erscheinenden Überschrift gesprungen oder haben den Kurs zufäl-
lig aufgeschlagen (und eventuell gleich wieder zugemacht, weil es vielleicht unwich-
tig erschien). Die Rezeptionsgewohnheiten für einen solchen, sich weitgehend auf
die Kraft des geschriebenen Wortes verlassenden Textes sind sehr unterschiedlich
und vom Autor kaum zu beeinflussen. Jede und jeder muss den ihr bzw. ihm eige-
nen Zugang wählen, jeder kennt seine Lerngewohnheiten am Besten. Die einzelnen
Kapitel sind – hoffe ich jedenfalls – in sich schlüssig und auch ohne Lektüre des ge-
samten vorhergehenden Textes lesbar. Der Autor ist trotzdem verpflichtet, einen
systematischen Zugang aufzubauen. Aus diesem Grund der Hinweis an dieser Stelle:
Ich habe mich bemüht, den Text sachlogisch und schrittweise zu konzipieren. Be-
grifflichkeiten und Schlussfolgerungen beziehen sich häufiger auf vorangegangene
Definitionen und Diskussionen. Der gesamte Argumentationsgang erschließt sich in
seinen Ausdifferenzierungen durch eine relativ breite und gezielte Auseinanderset-
zung mit dem vor Ihnen liegenden Text – die Entscheidung liegt in Ihrer Hand.

Übungsaufgabe 1

Notieren Sie in Stichworten, was Sie in diesem Kurs – nach Lektüre der Einleitung
– erwarten dürfen.

Antworthinweise finden Sie auf Seite 137.

Übungsaufgaben und
Anregungsaufgabe

Hinweis zur Lektüre des
Kurses

Übungsaufgabe 1
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